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Zivildienstleistende

Martin Müller

Klaus Siepmann

Reinhard Stolle

Praktikanten

Rüdiger Eisert

0

Dagmar Zurek

Claudia Reppich

Bettina Böttcher

Ehrenamtliche Mitarbeiter

Nicole Konkol

Nicole Richter

Tim Thomasseck

Renate Wendling

Dirk Münstermann

Simone Hilker

Frau Heidsiek

Honorarmitarbeiter

Anja Rachowski

Nicole Büscher

Dieter Kuck

Simone Streicher

Andreas Monert

Herbert Karpienski

Hasso Schüler

Inge Jochimsen

Frau Bulut

Cobi May

Hans-Peter Hofmann

Blockpraktikum vom 02.01. -

" " vom 14.07. -

Blockpraktikum vom 02.01. -

Praktikum vom 21.04. -

Praktikum vom 23.08. -

31.03.86

12.09.86

31.03.86

31.07.86

30.09.86

Kinder- und Teenyarbeit

Kinder- und Teenyarbeit

Schülerhilfe

Kinderfreizeit Gulde

Teenyarbeit

Teenyarbeit

Türkische Mädchengruppe

Kinderarbeit

jazztanz

Gitarrengruppe

Mädchenarbeit

Jungengruppe, Computergruppe

Tae Kwon Do - Gruppe

Fotokurs

Teenygruppe, Teenyarbeit

Türkische Mädchengruppe

Töpferkurs

Supervision
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Hauptamtliche Mitarbeiter

Ute Dietrich

Klaus Schmidt

Norbert Philipp

Karl-Wilhelm Roth

Mehmet Ceylan

Sozialpädagogin

Haustechn. Dienst

Sozialarbeiter

Sozialarbeiter

Sozialberater
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Zurück für die Zukunft

1986 -

Gibt es

Gibt es

Gibt es

Fragen

ein "gutes"

"gute" oder

"gute" oder

"gute" oder

Über Fragen!

oder ein "schlechtes" Jahr?

"schlechte" Jahre?

"schlechte" Kinder & Jugendarbeit?

"schlechte" Menschen?

Im Jahr von Tschernobyl sind diese Fragen nicht leicht

zu beantworten. Ohne Zweifel ein "schlechtes" Jahr, dieses

1986. Ein fürchterliches Ereignis in ein "gutes" Zeichen zu

verw.andeln nljß unser aller Ziel sein. Bisher hat sich nicht

viel verändert: Ich denke ich bin ein Zuschauer in einem

"schlechten" Film - esse nicht mehr alles - trinke nur aus-

erwähltes - rauche aber dennoch. Unsere Kernkraftwerke sind

"gute" Kernkraftwerke - sie sind sicher, werden sicher ge-

macht - werden abgeschafft,nicht so schnell aber bis zum jahr

2000 haben wir es geschafft. Wird das Jahr 2000 ein "gutes"

Jahr? Was wir brauchen ist eine neue Wende - Zurück für die

Zukunft -

Ach ja, der Rhein ist tot. Ein nach der Reaktorkatastrophe

geradezu lächerliches Ereignis, denn: Die Trinkwasserversorgung

ist gesichert und notfalls heben wir die Grenzwerte an. Wir

haben sowieso die niedrigsten in der EG. Die Schiffe können

auch noch den Rhein befahren - na also!

Und Überhaupt - Die Schadstoffbelastung des Rheines sinkt

stetig seid dem "Chemieunfall" und im Jahr 2000 ist alles vor-

bei. Das Jahr 2000, nun steht es aber endlich fest, ist ein

"gutes Jahr" ! Voraussetzung ist natürlich, daß das Jahr

2000 kommt. Es wird kommen mit oder ohne uns. Mir persönlich

wäre es lieber es käme mit uns. Ich bin dann 44 Jahre - noch

gar nicht so alt. Damit es aber kommen kann, dieses verdammte

Jahr 2000, müssen wir es vorverlegen, ins Jahr 1987. Sonst

findet es ohne uns statt. Zurück für die Zukunft.

Tja, nun wären wir bei der "guten" und "schlechten" Kinder&

Jugendarbeit. Ehrlich gesagt: Des einen Neid, des anderen Leid.

Es gibt doch da die Umstände, die alles zum scheitern verur-

teilen und überhaupt kann man(frau) sich alles erklären. Da

wird "gute" Arbeit "schlecht" und "schlechte" Arbeit "gut".
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Auf den Standpunkt kommt es an, den persönlichen, den

gesellschaftlichen und nicht zu vergessen den eigenen Ar-

beitsauftrag in der Sozialarbeit.

Und schon sind wir bei den Menschen, den "guten" und den

"schlechten". Hier spielen sich seid dem bestehen der Men-

schheit Katastrophen ab, Katastrophen von Tschernobyl

qualität. Auch hier das warten auf das "gute" Jahr 2000?

Die Zeichen deuten darauf hin: Stabile Mieten, stagnierende

Arbeitslosigkeit, sinkende Lebenshaltungskosten. Was machen

da schon die paar Sozialhilfeempfänger? Wir sind auf dem

Weg einer 2(3 zu 1/3 Gesellschaft. Den 2/3 geht es relativ

"gut" und 1/3 geht es "schlecht". Und dieses Drittel der Be-

wohner dieses unseres Landes muß in unserer "guten" Sozial-

arbeit eine Chance bekommen: Die Ausländer, die Arbeits-

losen, die Sozialhilfeempfänger, die Straffälligen.,.,,

Erste, kleine Schritte für die 1. Gruppe, die Ausländerjhaben

wir getan. Mühsam und lernend. Läßt uns gemeinsam auch die

ersten, kleinen Schritte für die anderen tun.

Für eine "gute" Kinder&jugendarbeit.
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Kinderprogramm

Wochenübersicht

Mo. 14.00 - 16.30h

Di. 14.00 - 16.30h

Mi. 14.00 - 16.30h
0

P

Do. 14.00 - 16.30h

Fr. 14.00 - 16.30h

3
Schülerhilfe, OffeneÄ Kind"EOk,
programm,Bastelgru'ppe«'g

Schülerhilfe, Offenes Kinder-
programm, &UgflUg-€ijip KinderC ':Yqr%S

Schülerhilfe, Offenes Ki.naer-
programm, spjleistmbe,"rop4

Schülerhilfe, Offenes Kinder-

programm,

Schülerhilfe, Offenes Kinder-
programm, Kochenj LLL~cUsca

Offenes Kinderprogramm = Kickern, Tischtennis, Spiele im

Cafe, Gruppenspiele,
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Die Kinderarbeit

Die Arbeit im Kinderbereich war im jahr 86 durch eine in-

haltliche Neubestimmung gekennzeichnet. Auslöser hierfür

war eine konzeptionelle Änderung im Gruppen- und Offenen

Bereich. Die Zahl der (insbesondere türkischen) Besucher

in unserem Kinderbereich entsprach nicht dem tatsächlichen

Anteil unseres Einzugsbereiches. Das gesteckte Ziel wurde

durch die Intensivierung der Schülerhilfe, durch Elternbe-

suche (hier der türk. Eltern) und stärkere Einbeziehung der

türk. Kinder in die Offene- und Gruppenarbeit(Baste1- und

Tö¢fergruppe) erreicht.Wir konnten beobachten, daß es Ange-

bote gab, die fast ausschließlich nur von türk. oder fast

ausschließlich nur von deut. Kindern wahrgenommen wurden.

Wir mußten viel lernen:

- In den Kochgruppen

die wir Deutschen

- Zum Schwimmangebot

- Im Ferienprogramm

türkischen Kinder.

mußten die Schweinefleischgerichte,

ja so mögen, verschwinden.

fehlten die türkischen Mädchen.

und den Ferienfreizeiten fehlten die

Im Verlauf des jahres 1986 stieg das Vertrauen der türk.

Kinder als auch der türk. Eltern zu uns und unserer Arbeit.

Nicht zuletzt auch ein Verdienst unseres türk. Kollegen

Mehmet Ceylan.

Der Besucherschnitt im Kinderbereich liegt bei ca. 25 Kindern.

je nach Angebot und Jahreszeit liegt die Besucherzahl manch-

mal sogar bei Über 40 Kindern. Für uns manchmal eine Über-

forderung.

Programmangebote 1986 waren U.a.:

- Ausflüge zum Gysenbergpark, Schwimmen im Sportparadies,

Fahrt in den Schnee, Besuch des Tierheimes etc.

- Regelmäßiges Kochen am Freitag

- Hampelmänner basteln, Schattenbilder herstellen, Spiel-

puppen bauen, Gestaltung des Kinderraumes (Wände bemalen)

- projekt Kartonstadt, Spieleolympiade, Bauen eines Labyrinthes,

Zirkus, Fahrradrallye, Stadtspiel, Geschichten erzählen,

Filme für Kinder.
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Zu danken ist an dieser Stelle noch den vielen Ehrenamtlichen,

in der Regel Jugendliche aus unserem Haus, ohne die wir das

jahr 1986 nicht Überstanden hätten.
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Kinderfreizeit

Mit den besten Vorsätzen fand unsere Kinderfreizeit in

Schleswig-Holstein, Gulde statt. Diesmal hatten wir uns eine

Selbstversorgerfreizeit zur Aufgabe gestellt.

Das Betreuerteam bestand aus 5 weiblichen Mitarbeitern (darunter

eine Köchin) und 3 männlichen Mitarbeitern. Als Teilnehmer

fuhren 24 Kinder im Alter zwischen 7 und 11 Jahren mit.

Als Unterkunft diente uns ein umgebautes Landschulheim, das

durch seine räumliche Aufteilung besonders gut der freien Ge-

staltung (Bastelarbeiten, Spielen, Feste feiern, Kaminfeuer,

.Filme, Singen und Geschichten erzählen) diente.

In der ländlichen Umgebung konnten die Kinder sich völlig frei

bewegen, ein großes Grundstück mit Fußballplatz wartete ge-

radezu darauf benutzt zu werden.

Durch mitgebrachte und geliehene Fahrräder war es uns möglich

die Umgebung zu erkunden und auch ausgedehnte Fahrradtouren

zu unternehmen. Sogar die jüngeren Kinder hielten gut mit und

falls es Fußkranke gab, konnten die vorhandenen VW-Busse ihren

Zweck erfüllen. Der nächstliegende Weg zum Strand war leider

ziemlich weit, so daß wir diesen nicht so oft in Anspruch

nehmen konnten und auf die naheliegende Umgebung angewiesen

waren. Diese war auch sehr abwechslungsreich, ein Besuch

auf einem richtigen Jahrmarkt in Kappeln und die Besichtigung

eines Moores gehörten z.B. dazu.

Die Freizeit war für Mitarbeiter und Kinder natürlich auch mit

Arbeit verbunden. Abwechselnd teilten sich Mitarbeiter und

KÖchin die Küchenarbeit. Die Kinder waren für die anstehenden

SpUl-, Wisch- und Toilettendienste in wechselnden Gruppen mit

jeweils einem Mitarbeiter zuständig. Oft verging sehr viel

Zeit des Vormittages mit der Ausübung dieser Dienstc;die

manchmal zu kleinen Spannungen führten. Einige Kinder waren

diese Arbeiten von zu Haus aus nicht gewohnt und wurden so

mit etwas völlig Neuem konfrontiert. Für die Mitarbeiter be-

deutete es oft doppelte Arbeit, die schließlich durch einge-

Übte Zusammenarbeit gemeistert wurde.
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Kinderfreizeit

Der Streß der vorangegangenen Stunden war wie weggeblasen,

wenn wir gemeinsam mit den Kindern vor dem Kaminfeuer saßen

und Lieder sangen oder eine Geschichte vorgelesen wurde.

Mitarbeiter und Kinder konnten viel aus dieser Freizeit

lernen und letztendlich kamen die Kinder auf ihre Kosten

und hatten Spaß.
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Teenybereich

Die Teenygruppe besteht seit 1 1/2 Jahren aus einem relativ

festen Besucherkreis von ca. 12 "Jung-jugendlichen" im Alter

von 12-16 jahren.

Die Gruppe bildete sich einmal aus Kindern, die an der Norder-

ney-Freizeit 1985 teilnahmen; zum anderen besteht sie aus

ehemaligen Konfirmanden, die während des Unterrichts gezielt

von uns angesprochen worden waren.

Unser Ziel war und ist es eine überschaubare Gruppe von

.Teenies, die nie kontinuierlich an einer Kindergruppe teilge-

nommen haben auf den Jugendbereich vorzubereiten und hier ver-

stärkt Einzelfallhilfe zu leisten. Ein Großteil der Gruppe

besucht die Haupt- und Sonderschule, so daß bei massiven

Schulschwierigkeiten hier eine gezielte Schularbeitenhilfe

angeboten wurde. Andere Aktivitäten wie Kreativangebote, Sport-

angebote (vor allem Schwimmen), Besuch von kulturellen Ange-

boten wie Kino und Theater, Kochangebote und themenbezogene

Arbeiten wie Umweltverschmutzung, Atomkraft und Ernährung

wechselten sich in relativ regelmäßigen Abständen mit einer

normalen Öffnung des Teenycafes ab.

Obwohl recht viele Elternbesuche stattfanden ist es uns nicht

gelungen eine funktionierende Elternarbeit auf die Beine zu

stellen.

Die Arbeit in diesem jahr wird sich hauptsächlich darauf

konzentrieren die Teenies in den Jugendbereich einzugliedern,

was mit Hilfe der im Februar anlaufenden Disko sicherlich nicht

allzu schwierig sein wird. Wir wÜnschen dem Jugendbereich viel

Spaß.

Zum Abschluß nun noch eine Aufzählung der 1986 im Teenybereich

tätigen Mitarbeiter:

Martin Müller, Klaus Siepmann, Nicole Richter, Nicole Konkol,

Dirk Münstermann, Simone Hilker, Inge.
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Jugendprogramm

Wochenübersicht

"rr"
Mo. 16.30 - 21.00h

Di. 16.30 - ?1.00h

Mi. 16.30 - 21.00h

Do. 16.30 - 21.00h

Jugendcafe, Fußballgmypre,

Computergrupp" tS~S~P&

Jugendcafe, Theatergruppe,
Tack Won Oo-Gruppe,

jugendcafe, Gitarrengruppe,

Jugendcafe, Teenygruppe, Tack
Won Oo-Gruppe, Hausrat 14 tägig,

Fr. 16.30 - 21.00h jugendcafe,
,Jungengruppe
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Jugendcafe

Bedingt durch die immer noch fehlende Disco bildete das

Jugendcafe auch 1986 den Mittelpunkt unserer offenen Jugend-

arbeit.

Nach wie vor bietet das Cafe den jugendlichen durch seine

bewußt unverbindlichen, von Konsumzwängen freien Rahmenbe-

dingungen die Möglichkeit, sich relativ selbstbestimmt zu

bewegen. Hier kann man in einer Kulisse, geprägt durch

ständige Musik, rauchverhangene Luft und den mal mehr und

mal weniger.lauten Sprechgeräuschen eines permanent um-

rungenen Flippers je nach Lust und Laune einfach nur ab-

hängen, Kontakte untereinander auf- und ausbauen oder auch

Probleme und Problemlösungen diskutieren.

Die Angebotsstruktur während des Cafes war mit der des Vor-

jahres vergleichbar und reichte von Flippern, Kickern, Film-

angeboten bis hin zur inhaltlichen Auseinandersetzung mit

aktuellen Themen wie z.B. Umweltschutz, Ernährung, alternative

Energien usw.

Da unsere Jugendlichen ihre Freizeit zunehmend selbst or-

ganisieren, sich im Ablösungsprozeß vom Haus befinden, wird

ein Ziel unserer Arbeit für 1987 darin bestehen, neue Teenies

für unser Haus zu gewinnen und in den Jugendbereich zu inte-

grieren.
































